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Kontrastreich steht die glatte lichte Gebäudehülle in einem feingliedrigen dunklen
Umfeld. Ihre Vorderseite ist offen, lädt zum Eintreten ein. Doch kein Weg führt
durch die unwirtliche Umgebung zu ihr hin. Ringsum dieser fellartig dichte
Stangenwald, schwarz verkohlte Baumstümpfe vielleicht, ast- und blattleer, ganz
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ohne Leben.

Mitten in dieser Einöde also das Gebäude: „hausartig, einräumig, selbst wie
hineingelandet – oder herausgewachsen? Über die Maßen hoch; über den
dunkelrestigen Stämmen steht es; fremd, ein Leuchtbau, ein Lichtort. Groß und
große Stille. Dreiwandig; die vierte, die vordere Seite nur Öffnung. Ein Dastehen,
wartendes Geschehnis, aus dem Zentrum gesetzt und doch die Mitte der
Installation. Im Fundament schon erhaben: Anwesenheit. Ruhend. Mysterienhaus,
ein Geheimes. Von irgendwoher beleuchtet? Aus sich selber strahlend? Ringsum
dicht gereiht Stecken, ein verschwiegener Platz (Seitenansicht).

Eine anziehende Entdeckung. Dabei einfaches Material: Schwarze Drahtstücke sind
in die Holzunterlage gesteckt, das Haus ist aus hellem, ausstrahlendem Kunstharz
entstanden; schön und märchenhaft; ein Haus für Poesie und Musik. Und für die
Feier, eine große, seltene, vielen noch unbekannte Feier müsste das sein. Und es
hieße darin: Erhebet die Herzen. Für ein Kommen, für die Ankunft, die noch gar
nicht ersehnte …

Der Raum erwartet, er empfängt zum Fest, zum Hören, er ist Atmen. Er lädt zur
Musik. – Aber die Arbeit von Alois Achatz ist kein Traumstück, vielmehr ein Bild der
Realität: Denn es steht wie im Versengten. Wie abgefackelt die Pfosten, Bäume
oder was sie auch waren; eine Dunkelwelt, in der sich mühsam das Leben neu zu
organisieren hat.

Wenn ich in die Stämme hineintreten will, finde ich mich am Dickichtgewirr, im
Baumrestbestand. Ich suche um die Stöcke herum ins Innen. Mein Jahr in der
Niemandsbucht von Peter Handke fällt mir ein: Wie der Icherzähler sucht, nach
Pilzen und nach mehr, nach viel mehr. Und wie er Sucher erlebt. Wie die Menschen
durch den Wald suchen, nach Pilzen. Nicht nach mehr? Handke fragt, wie man ein
guter Sucher wird: Indem man nebenbei sucht, sich nicht verkrampft in lauter
Absicht, auch im Unscheinbaren sucht, in Licht und Gegenlicht. Und in der Ruhe,
voller Stille. Bereit für die Überraschung (vgl. Peter Handke, Mein Jahr in der
Niemandsbucht, suhrkamp taschenbuch 3887, S. 522- 525).
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Alois Achatz hat mit dieser Installation eine Suchersituation, eine Suchlockung
gebaut. Und die Chance des Findens, des Mehr-Findens. Und nochmals erinnert
mich sein Kunstwerk an eine Erzählung von Peter Handke: Der große Fall: Ein
Schauspieler geht und läuft den Tag lang in die große Stadt, von außen her, durch
die Ränder, in den Abend, zu einer Veranstaltung, zu seinem Leben. Durch das
Land, an Menschen vorbei. Es überkommt ihn der Hunger, ein riesiger: Ein Hunger
nach Speisen; nach der Frau; nach mehr; nach viel mehr … nach dem Geist. Der
hungernde Stadteinwärtsgeher, Vorbeigeher, Menschenseher meint sterben zu
müssen, wenn er nicht sofort den Geist findet. Und die Mehr-als-Speise. Veni,
Creator Spiritus, so erfüllt es ihn. Glocken hört er, dem Klang geht er nach; er
findet eine kleine Kirche. Und die ist offen. Und es ist Messe. Und eine Heiterkeit
geht von der Eucharistiefeier aus in sein Weitergehen (vgl. Peter Handke, Der
große Fall, Suhrkamp 2011, S. 173 f). Ähnlich stellt Alois Achatz uns das Suchen ins
Bild. Und das Finden des Lichthauses. Er baut uns die Einladung zum Hunger, zum
Hören der Glocke, zum Betreten seines Werkes. Zum Suchen des Mehr, des Noch-
viel-Mehr.“ (Textzitate und -änderungen mit freundlicher Genehmigung von Josef
Roßmaier aus dem Buch Gegenüberstellung, S. 42, siehe unten)

Dabei verkörpert das weiße Gebäude einen Ort der Sehnsucht, der Unversehrtheit
und Reinheit, gerade für Menschen, die von Unruhe erfüllt oder bereits innerlich
ausgebrannt sind. Es schützt und gibt gleichzeitig neuen Bewegungsraum. Es
bildet einen Kraftort, in dem die Sehnsucht nach Leben durchatmen kann. Und
allen anbietet, in den unendlich größeren Lebensgeist Gottes einzuatmen.

Gegenüberstellung – Brücke zwischen Sichtbarem und Unsichtbarem. Hrsg. vom
Bischöflichen Ordinariat Regensburg anlässlich der Ausstellungen zum 99.
Deutschen Katholikentag. Regensburg 2014, 112 S., 88 Abb.,  ISBN:
978-3-7954-2895-2

Patrik Scherrer, 17.05.2014
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